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dieſer Mangel ihn verleite, Bewußtloſigkeit heucheln. Unter
dieſen Umſtänden hielt S der Schreiber dieſer Zeilen für ſeine
Aufgabe, ſeine ganze Beredſamkei aufzubieten, die Unbußfertigkeit
des Kranken zu eben, eine Sinnesänderung In ihm hervor
zubringen. In ruhiger Haltung I Er ihn zuerſt 5 U  4*  ber
I dann zu rühren, endlich 3u erſchüttern; als aber alle
Verſuche ſich vergeblich erwieſen, konnte EL die nach und nach
immer mehr erwachſende innere Aufregung nicht länger beherrſchen.
Es entleerte ich dieſelbe In einen Strafſermon, der dem heftigſten
Gewitter glich; jedes Wort vau en Donnerſtreich! Den Schluß
Ideten die ſchrecklichen Orte „Nun, ahre hin du ver
tockter Böſewi

, hin, wohin d u ehörſt,
In den Rachen des Teufels!“ Wie grell ſticht doch dieſes
Verfahren ab von demjenigen jenes rommen Miſſionärs, der
einen unbußfertigen ünder uim Staate Chili behandeln hatte!

Scham und Reue en der reiber dieſer Zeilen ſe
jetzt noch an dieſes erfahren zurück! Allerdings iſt dasſelbe,
ſo incorrect * auch war, nicht ohne Eindruck auf den Kranken
geblieben, denn pielte die eines Simulanten nich
länger, beichtete ogar und em  ng auch das allerheiligſte Altars  —
ſakrament, wenigſtens mit ſcheinbarer Andacht nd Ehrerbietigkeit,
allein CS ru der egen Gottes nicht auf ſeiner Bekehrung,
EL wurde der Gnade der Beharrlichkeit nicht gewürdigt. Kaum
war geneſen, etzte EL einen ſchlechten Lehenswandel wieder
fort Nach Verlauf eines halben Id  hre war da Maß ſeiner
Sünden voll ott ließ 68 geſchehen, daß Im Uſtande der
Berauſchung U  ber die ſteile, hölzerne Stiege, die zu ſeiner an⸗
arde führte, hinabſtürzte ö und ur dieſen Sturz eines jähen
Cobde Qar
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em Dech., Conſiſt.⸗Rath, Pfarrer V  Ubelpr In Sieghartskirchen.

II (Reſtitution wegen alſcher Vater⸗Angabe und
Anzeige einer aus die Angabe entſtehenden Ehe
zwiſchen Halbgeſchwiſter.) Bertha U vor V  ahren
ziemlich gleichzeitig mit Mehreren geſchlechtlichen Umgang Die

ihre Leichtſinnes e nicht aus Sie wußte mit Be
ſtimmtheit, daß Titus Vater des Kindes war, aber aus 6·
wiſſen Gründen gab ſie Cajus als Kindesvater an etzterer
II denn auch die Verpflegungskoſten (b 168) und
ſorgte auch onſt In anſtändigſter Weiſe Ar ſein vermeintliches
Kind Unterdeſſen ſich Titus längſt verheirathet und der
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u der Bertha lernte erne ſeiner Töchter ennen.
Schon ſind die Sponſalien geſchloſſen und wird das Ufgebot
baldmöglichſt vorgenommen werden. Bertha iſt nun In großer
Angſt der bevorſtehenden ehelichen Verbindung
der Halbgeſchwiſter. Sie eilt zum geiſtlichen Herrn, nd
räg ihm, um ſich Rath erholen, mit Geſtändniß ihrerU
den Caſus vor

Ozu iſt Bertha verpflichtet dem Cajus gegenüber?
ozu In Bezug auf die

Bertha hat mit ollſter Erkenntniß und aus vollem freien
Willen einen falſchen ater ihres Kindes angegeben. Sie hat
ſich dadurch einer zweifachen Ungerechtigkeit an Caju  8  8 chuldig
gemacht, indem ſie ihm ſchadete ſeiner Ehre Und an ſeinem
Vermögen. Betrachten wir zuvörderſt den Schaden an der Ehre
II Bertha (objectiv) verbunden, dem Cajus den guten Namen
zu erſetzen? Es iſt unterſcheiden, ob der geſchlechtliche Um
gang zwiſchen ihnen bekannt war, oder nicht. War hekannt,
ſo hat Cajus durch die lügenhafte Ausſage der Bertha keinen
thatſä Schaden an der Ehre gelitten, da E dieſelbe ereits
durch ſeine offenkundige Verbindung eingebüßt 0 War aber
das ärgerliche Verhältniß U offenkundig und iſt ES erſt (kannt
geworden durch die Behauptung der Bertha, war ſie allerdings
die CaulSa Cffieiens Verluſte ſeine Namens; da ſie
ferners zur Ausſage Urchau nicht berechtigt war und die
theologiſche U nicht bezweifelt werden kann, ſo reten alle
drei Momente zuſammen, Unter denen enn damnifieans
adenerſatz ver iſt In und für ſich wäre demnach
Bertha verpflichten, In kluger Weiſe die Ehrabſchneidung 3u
vergüten. Allein wir müſſen unſeren Fall nehmen, wie E liegt.
ahre ſind verfloſſen Kein Menſ pricht mehr von der Sache
Wahrſcheinlich weiß die Familie des Cajus vom Vorfalle
nichts Wenigſtens die Kinder nicht Es leg die Vermuthung
ſehr nahe, daß dur die Erwähnung thre einſtigen nre
dem Qju I ein aden erwachſen würde des Nutzens.
Omt würde der Widerruf nützen, wahrſcheinlich
ſogar ſchaden In einem olchen Falle muß die ege des

Alphonſus gelten: „Si Crimen. de I alter 81 diffamatus.
fuerit — 81 facile revocandum a0 memoriam. UiSi
evidens Sit periculum, quod infamia i1Hla alia VIA 20
memoriam redeat.“ 998 Cd 10 Bertha
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hat daher den wahren Tha  an . cht mehr
offenbaren.

Wohl aber iſt ſie ver  ichtet, dem aju den
Schaden am Vermögen 3u erſetzen, welchen EL durch
ihre lügneriſche Beſchuldigung erlitten hat Das iſt klar Es
kſt auch klar, daß hier keine Präſcription, noch ein anderer recht
licher Entbindungsgrund eintreten kann. Nur die moraliſche
Unmöglichkeit ihrerſeits önnte ſie bis auf Weiteres, der echtlich
vorausgeſetzte TIA ſeinerſeits, für immer, von der Reſtitution
befreien. Bertha kann auch keinen des Gunſten der
Nichterſtattung in Anſpruch nehmen; denn wenngleich 163
ſagt „Wer auf eine in der Gerichtsordnung vorgeſchriebene Art
überwieſen wird, daß der (U eines Kindes innerhalb
des Zeitraumes beigewohnt habe, von be  em bis 3u ihrer Ent
indung UI weniger als ieben, nicht mehr als zehn Monate
verſtrichen ſind; oder, er dieſes auch nuLr außer Gericht geſteht,
von dem wird vermuthet, daß eur das Kind erzeugt habe“, ſo
nde dieſe auf unſeren Fall keine Anwendung, weil die Bertha
keinen Zweifel hat über die Perſon des Vaters, ondern
nach der Vorausſetzung volle Gewißheit beſitzt In weifel
könnte Bertha allerdings einen ihrer Complices gerichtlich be⸗
langen und könnte ſie mit vollem die Ausführung eines
gewi gerechten Paragraphen bewirken, der einerſeits gebührende
Strafe, andererſeits gebührende Entſchädigung bezweckt nd könnte
aher mit gutem ewiſſen In Empfang nehmen, was das Gericht
ihr zuerkennt. Dem Geſagten iſt die ehre des Alphonſus

658 nicht Im Wege; der heilige Lehrer pricht dort
vom bloßen Naturrechte. Dieſes iſt nicht immer ſehr klar In
ſeinen Forderungen, darum die poſitiven Geſetze Hören Diu

Thom 12 Il⁴²e 91 praeceptis legis Iad-

turalis. quasi quibusdam principiis (COmmunibus t inde-
monstrabilibus. Est, quod ratio humana proceda Ad
aliqua magis particulariter disponenda; t IStae particulares
dispositiones adinventae sSecundum rationem humanam dieuntur
ges humanae eln Bertha hat, wie geſagt, ſſentlich
ern ſicheres Unrecht begangen und hat daher die
Folgen 14 nre  E 3u tragen, nämlich reſti⸗
tuiren. ehen wir über zur Anzeigepflicht.

II

ſt Bertha zur denuntiatio impedimenti ver  4
Vorläufig ſcheint ES 0 Jedermann hat die Pflicht, ein ihm
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bekanntes, aufſchiebendes oder trennendes Ehehinderni zur
Kenntniß der kirchlichen Behörde zu bringen; das iſt der weck
des Aufgebotes, von dem das Cap Tametsi (Sessio
ſpri und S wird ſomit auch Kirchengebot, was ſchon die
Ehrfurch vor dem Sacramente und die Obliegenheit brüderlicher
Zurechtweiung verlangt. Die Pflicht der Anzeige Aben auch
die ern un nächſten Verwandten, ſie hleibt eſtehen auch In
dem Falle, daß das Hinderniß geheim und für die Nupturienten
entehrend wäre; denn Jedermann kann die geheime Sünde des
Anderen offenbaren, wenn ſie einem Dritten großen Schaden
verurſacht. Wenn der ere die Offenbarung gebietet, dann wird
das ech der Offenbarung zur Pflicht. Selbſt die eidliche Be
theuerung der Nichtoffenbarung kann von der nzeige nich ent.
hinden. weil der Eid unmöglich verpflichten kann Zur Unterlaſſung
einer pflichtſchuldigen Handlung. Nur durch ein Amtsge—
heimniß (Secretum Commissum) Kenntniß Hinderniß CTLU.  2

halten hat, darf keine Anzeige erſtatten Cfr Alphonsus
VI 994. Einige Auctoren behaupten reilich, daß, nur

ein einziger euge das Hinderniß ennt, die Anzeigepflicht
wegfalle, da ſie aAus Mangel der juridiſchen Beweisführung keine
olge haben önnte und daher Nichts nütze, 10 Iim Falle der
bona Hdes den Nupturienten leicht chaden önnte. Sie ſtützen
ſich auf 1Ce de SStibus „Licet quaedam sint CauSae.
duꝗe plures, Juanl duos exigant testés. nulla tamen CauSd.
ꝗue Aumius testimonio, quamvis egitimo, terminetur.“ Die
große Mehrzahl der Moraliſten, deren ehre der Alphons
die Verior nennt, behauptet aber das Gegentheil, nd ſagt, daß
i unſerem Falle die oben angegebene ege eine Usnahme
erleidet ud die Ausſage eines einzigen glaubwürdigen Zeugen
zur Siſtirung der Eheverhandlungen hinreiche, da hier kein
Straffall vorliege, ſondern * ſich um's Seelenheil nd uni
die Ehre des Sacramente handelt. So ntſchied auch
Alexander III mM Jahre 1170, wie Aus 22— de test
ttest. II. 3u erſehen iſt Auch Urban III 2 * de ODS
IV. Auch 106 der Anweiſung lautet In
dieſem Sinne: 7* die Ausſage eines einzigen glaubwürdigen
Zeugen, owie ein olches Gerücht, welches auf erfahrene, g9e
wiſſenhafte änner Eindruck macht, reicht jedenfalls hin,
die Ehewerber bis zur weiteren Aufklärung der Sache abzuweiſen.

Nach dem Geſagten demnach die Bertha wirklich zur
Anzeige ver  1 3u ſein. Doch erinnern wir uns, daß 8U
gravi incommodo, um o weniger SU banto In COm-
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mOdO Ute IM vorliegenden0 weder die brüder⸗
liche Zurechtweiſung, noch die Verhütung der Verun—
ehrung Ern Sacramentes noch das Kirchengebot
Ver  et Alphonsus VI 995 „Culll tuo 2  —  TaVI
damno agaut aliorum Scandalo 1101 teneris denund( (iare Die
Ausnahme des damhum COIIIIIUILE trifft nicht ern Sporer ſagt
ſehr kräftig „Lex naturalis de Ctione fraterna A hOE
(ad bprodendum SUUNI nefandum flagitium) CX=
endit inau ditum VOSILO St quod lex VCI praeceptum Hhu-
ANUIII Comprehendat tam tr. 816COs eventus et pudendos
(Theol IIIOT LVI 84 1 382.) Wer kann auch ſagen

üble Folgen die nzeige haben önnte zuma heutzutage,
ſo leicht der Weg außerkirchlichen Scheinehe offen

ſteht!
Der geiſtliche Herr 11 alſo antworten: Ueber

Ihre falſ Vaterangabe müſſen Sie ſchweigen. 2) Dem Cajus
müſſen e nach Möglichkeit den Schaden am Vermögen erſetzen
(wenigſtens iſt objectiv die Verpflichtung dazu vorhanden.)

U  en Sie das Zuſtandekommen der Ehe Ur Zureden
nach Kräften verhindern Das Geheimniß des

Ehehinderniſſe ſteige mit Ihnen mn's rab
eorg Freund

Lector der Moraltheologie IM Redemptoriſten Collegium
Mautern Steiermark.)

III (Aufnahme Illegitimorum un religiöſe rden.)
Bezüglich der Aufnahme Illegitimorum Iu religiöſe enbſſen
chaften war die rühere kirchliche Praxis ſehr ſtrenge, die
gegenwärtige iſt ziemlich mi

Die Strenge gründete ſich har

ſä

1 auf das apoſto
liſche Decret Sixti de Omnibus CCelesiastieis
Ordinibus 1587 Kal Decembr

dieſem Decerete verordnete der daß „diejenigen
IIleçitimi we  6 NCestu oder Sacrilegio ſtammen
(d deren Eltern bis zum ritten Grade Eln 4e COI-
Sangulnel oder aAffines aren oder von denen wenigſtens Ein
El das Gelübde der Keu CI abgelegt e) niemals
irgend en zUum oder zur Profeſſion
zugelaſſen werden dürfen. 16es gilt ogar von denjenigen, we
etwa durch apoſtoliſche, kaiſerliche, königliche, bder irgend Eemne
andere Auctorität legitimirt worden ind


